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54 « Km kämpfend
überwunden

Ein letzles Mac! Italiens an Beamte«
Von u u s s r s IN SlZsnsnLIltardsIts r

8Ä Rom, 3. Juli.
„ Das einzige größere englische Hindernis vor

Alexandrien ist mit El Alamein gefallen"
, so

erklärte ein hoher italienischer Generalstabs-
ofsizier gestern vor der ausländischen Presse
und schildert anschließend, unter welchen Schwie¬
rigkeiten die deutsch -italienischen Truppen in
Aegypten zu kämpfen haben.

Man müsse bedenken , daß schon elf Tage nach
der Eroberung von Tobruk El Alamein ge¬
fallen ist, daß also in elf Tagen eine Strecke
von 540 Klm. in dauerndem Kampf überwun¬
den wurde, und Rommel somit am 1. Juli nur
noch 120 Klm. von Alexandrien entfernt war,
Der italienische Offizier gab auch einen Begriff
von den Befestigungswerken, die erobert wer¬
den mußten. So war zum Beispiel Marsa
Matruk von einem dreifachen 20 Klm. langen
halbkreisförmigen Befestigungssystemumgeben,
Schützenfelder, Panzergräben , die drei . Meter
tief und vier Meter breit waren . Drahtverhaue,
eiserne Sperrgitter und Minenfelder.

Die entscheidendenErfolge der Achsenmächte
in der Sowjetunion und in Aegypten lassen
Wieder jedes andere Ereignis in den Hinter¬
grund treten . Man mutz , wie das halbamtliche
„Journal d 'Jtalia " schreibt , die Erfolge von
beiden Fronten auch in ihrem Zusammenhang
miteinander werten . Die Zeitung richtet noch
einmal das Wort an das ägyptische Volk und
seine Regierung und bemerkt, daß die Streit-
kräfte der Achse auf ägyptischem Boden nur
gegen die Engländer kämpfe und somit für die
Befreiung des Landes von der britischen Vor¬
herrschaft. Das Blatt stellt fest , daß sich Aegypten
nicht im Kriegszustand mit Deutschland und
Italien befinde und seine kleinen Heere an dem
Kampf nicht beteiligt hat. Aber das ägyptische
Problem sei nun aufgerollt und es müsse der
alten Formel entsprechend gelöst werden, die
Italien immer vertreten hat : „Aegypten den
Aegyptern."

Was tut das Sttmittelmeer-
Gefchwader?

2 l 8 s ll s v r s k t IN s I ck u n 8
äp Stockholm, 3. Juli.

Die britische Admiralität ist sich noch nicht
einig über die Befehle, die sie dem in Aegyp¬
ten liegenden Geschwader für das östliche
.Mittelmeer erteilen will. Vermutungsweise

wurde geäußert, daß dieses Geschwader bereits
durch den Suez -Kanal das Mittelmeer ver¬
lassen habe. Der Marinemitarbeiter des „Daily
Telegraph" ist indessen anderer Meinung und
stellt Betrachtungen darüber an , ob die Kriegs¬
häfen von Port Said , Haifa oder Beirut
eventuell geeignet sein könnten, die obdachlose
Flotte aufzunehmen. Er kommt zu der Er¬
kenntnis, daß eine Fortführung der Operationen
im östlichen Mittelmeer von diesen Stützpunkten
zwar denkbar sei , daß sich aber die ohnehin
großen Schwierigkeitennoch vermehren müßten.

Rommels Panzerkräfte verfolgen die geschlagenen Briten
Der schnelle Vorstoß der deutschen und italienischenTruppen in Nordasrikahat bet den Briten große Ver¬
wirrung hervorgerufen. Nachdem es den Engländern nicht gelungen war, sich nach dem Fall von Tobruk
am Halsaya-Patz bet Sollum und dem gut zu verteidigendenGelände bei Sidi Barani sestzusctzen , haben
Panzergruppen die Verfolgung des geschlagene » Feindes fortgesetzt . Nun liegt schon Marsa Matruk in

ChurürM gewaun eine Debatte
Berlin , 2. Juli.

Aus dem einzigen „Schlachtfeld "
, auf dem bis

zur letzten Stunde das Empire immer glanz¬
voll bestehen wird , der Tribüne des Unter¬
hauses, hat Churchill — wie nicht anders zu
erwarten war — wieder einmal einen „glor¬
reichen " Sieg erredet. Mit 475 gegen 25
Stimmen wurde der zur Beschwichtigungdes
englischen Volkes kunstvoll aufgezogene Mitz-
trauensantrag abgelehnt; dem sterbenden bri¬
tischen Weltreich bleibt sein Totengräber er¬
halten.

Nachdem sich die Abgeordneten in den letzten
Tagen müde geredet hatten, ergriff Churchill
am Donnerstag das Wort, um im „Sturm¬
angriff " seiner Beredtsamkeit auch den letzten
Widerstand niederzuschlagen. Wenn diese Be¬
redtsamkeit auch noch immer die einzige Kunst
Winston Churchills ist, so mutz doch sestgestellt
werden, daß auch sie bei den sich häufenden bri¬
tischen Niederlagen zu verblassen beginnt. Seine
Rede ähnelte oft fast wörtlich den Beschwich¬
tigungsergüssen, die er z . B . nach Dünkirchen
und Singapur loslietz, so daß man heute nur
allzu deutlich das wenn auch raffinierte Schema
dieses Volksbetrügers erkennen kann . Wie da¬
mals , begann er mit einem Loblied auf die
„unbeschränkte Freiheit " der parlamentarischen
Institution , was angesichts der diesmal be¬
sonders durchsichtigen Regie bei der Behand¬
lung des Mißtrauensantrages nur ckls Hohn
angesehen werden kann. Er malte denn auch
nach alter Methode dieLageSchwarz in Schwarz
an die Wand, um dem Volke noch größere
Furcht einzujagen und es davon zu überzeugen,
daß in einer solchen Situation jegliche Kritik
„ Hochverrat" sei.

ihrem Rücken.

Zwischen seinen Worten klingt dann natürlich
ganz deutlich: Ich bin der Einzige, der Un¬
ersetzliche , der auch in diesem Dilemma viel¬
leicht noch helfen kann, wobei er die Situation
so tränenreich darstellt, daß der Hörer fast ver¬
gißt, wer England in alle diese Niederlagen
gestürzt hat . „Sie können nicht verlangen," so
rief er aus , ,daß die Regierung ein Risiko ein¬
geht, wenn sie nicht eine loyale und solide
Mehrheit hinter sich weiß. Ueber die Zukunft
kann ich nichts weiter sagen, als daß ich das
Haus und die Nation einladen möchte , dem
gegenüber zu treten , was die Zukunft in ihren
Schoß bergen mag."

Worauf oas Unterhaus der „Risiko " ablehnte,
den Zerstörer des Empire zu verlieren, und
ihm — in Ermangelung eines besseren —
wieder einmal nach einer verlorenen Schlacht
das Vertrauen aussprach. — Was darüber von
unserer Seite zu sagen ist, nahm det Labour-
Abgeordnete Bevan in der auch am Donners¬
tag der Rede Churchills vorausgegangenen De¬
batte vorweg, der wörtlich erklärte: „Churchill
gewinnt eine Debatte nach der anderen, aber
er verliert eine Schlacht nach der anderen. Die
Regierung hat den Krieg von Anfang an falsch
aufgefaßt, und niemand hat ihn falscher auf-
gefaßt als Churchill." — Uns aber kann es nur
recht sein, daß dieser Mann den Krieg, den er
gewollt hat, nun bis zur endgültigen Ver¬
nichtung weiterführen wird.

Rommel an die italienische Luftwaffe
Generalfeldmarschall Rommel sandte an den

Kommandierenden General des 5. Italienischen
Luftgeschwaders folgendes Telegramm:

„ Durch ihre bewunderswerte und tapfere Teil¬
nahme an den Kämpfen in Aegypten haben die
italienischen Flieger entscheidend zur Erreichung
der bisherigen Erfolge beigetragen."

Mmmel ans -cm Vormarsch zum Mdelta
Die letzte britische Sperrstellung vor Alexandrien bei Cl-Alemein durchbrochen

Aus dem Führerhauptqüartier , 2. Juli.
Das OberkommandoderWehrmacht gibt bekannt:

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben, haben deutsche und rumänische Trup¬
pen unter Führung des Generalfeldmarschalls
von Manstein, hervorragend unterstützt von dem
bewährten Nahkampffliegerkorps des General¬
obersten Freiherrn von Richthofen, nach 25-
tägigem erbitterten Ringen am Mittag des
1. Juli die bisher stärkste Land- und Seefestung
Sewastopol bezwungen. Starke Forts , in
Fels gehaltene Befestigungswerke, unterirdische
Kampfanlagen, Beton - und Erdbunker sowie
ungezählte Feldbefestigungen wurden in vor¬
bildlichem Zusammenwirken aller Waffen ge¬
nommen. Gefangenen- und Beutezahlen lassen
sich noch nicht übersehen. Reste der geschlagenen
Sewastopol- Armee haben sich auf die Halb¬
infel Cherfones geflüchtet . Auf engstem Räum
zusammengedrängt, gehen sie ihrer Vernichtung
entgegen.

Bei den Kämpfen um Sewastopol haben
leichte Seestreitkräfte der deutschen und ita¬
lienischen Kriegsmarine in Zusammenarbeit
mit der unter dem Kommando des Konter¬
admirals Georgescu und des Kapitäns zur
See Station stehendenrumänischen Marine den
feindlichen Nachschub unterbunden , Festung und
Hafen durch Sperrunternehmen abgeschnitten,
den eigenen Nachschub über See durchgeführt
und weit überlegenen feindlichen Seestreit¬
kräften erfolgreiche Kämpfe geliefert.

Vor der Südspitze der Krim wurden zehn
kleine , aus Sewastopol flüchtende Schiffe , dar¬
unter zwei Wachboote, durch Luftangriffe be¬
schädigt.

Die Angriffsoperationen im südlichen

und mittleren Abschnitt der Ost¬
front brachten bedeutende Anfangserfolge.
Starke Verbände der Luftwaffe griffen in
rollenden Einsätzen in die Erdkämpfe ein. Bei
Luftangriffen auf Woronesch wurden mehrere
kriegswichtige Werke vernichtend getroffen.
Begleitende Jäger schossen in Luftkämpfen
52 Sowjetflugzeuge ab.

Schwerste Artillerie des Heeres bekämpfte
kriegswichtige Anlagen in Leningrad und
Schiffsverkehr in der Kronstädtsr Bucht . Starke
Brände in den Zielen wurden beobachtet.

Durch nächtliche Luftangriffe auf wichtige
Eisenbahnknotenpunkte wurde die große Nach¬
schublinieRostow—Moskau an mehreren Stellen
schwer getroffen.

An der Eismeersront belegten Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge Kai- und Bahnhofs¬
anlagen von Murmansk mit Bomben schweren
Kalibers.

In Aegypten haben deutsche und ita¬
lienische Divisionen, unterstützt durch starke
Sturzkampsverbände, nach erbittertem Kampf
die El - Alamein- Stellung durchbrochen . Sie
verfolgen die geschlagenen britischen Kräfte, dre
sich auf das Nil -Delta zurückziehen . Im See-
qebiet von Port Said versenkte ein deutsches
Unterseeboot einen britischenMunitionsdampfer
von 1800 BRT . . ^ ^Auf der Insel Malta wurden die Luft¬
angriffe auf britische Flugplätze wirkungsvoll
fortgesetzt . Bombentreffer verursachten beson¬
ders auf dem Flugplatz Luca zwischen abge¬
stellten Flugzeugen und in den Flugplatz¬
einrichtungen schwere Zerstörungenund Brände.

Im Kampf gegen Großbritannien griffen
Verbände der Luftwaffe in der letzten Nacht

kriegswichtige Anlagen an der englischen Süd-
und Südwestküstean.

Im Seegebiet um Sewastopol haben sich
die Verbände des italienischen Fregatten¬
kapitäns Mimbelli, des rumänischen Kapitäns
zur See Bardescu und des deutschen Korvetten¬
kapitäns Birnbaum besonders ausgezeichnet.

Nach einem Jahr harten aber siegreichen
Kampfes gegen die Sowjetunion gibt das
Oberkommando der Wehrmacht ferner bekannt:

In der Zeit vom 22. Juni 1941 bis 21. Jüni
1942 sind an der Ostfront 271012 Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften der Gesamt¬
wehrmacht in treuer Pflichterfüllung den
Heldentod gestorben. Die Zahl der Vermißten
beträgt in der gleichen Zeit 65 730. Bei der
Härte des Kampfes muß damit gerechnet
werden, daß auch von ihnen ein wesentlicher
Teil nicht zurückkehrt . Im einzelnen sind in
fünf Monaten siegreicher Angriffsschlachtendes
Sommers 1941 162314 Offiziere, Unteroffiziere
und Mannschaften gefallen, 33 334 vermißt. In
den fünf Monaten schwerer Abwehrkämpfe
während des Winters 1941/42 beträgt die Zahl
der Gefallenen 88 977, der Vermißten 26319.

In den beiden letzten Monaten seit dem
Wiederbeginn größerer eigener Angrisfshand-
lungen sielen 20 321 Offiziere, Unteroffiziere
und Mannschaften, die Zahl der Vermißten
beträgt 6077.

Die Schwere der Opfer zeigt die Größe der
Gefahr, die über Europa schwebte . Alle , die
für Deutschland fielen, sind Garanten unseres
Sieges , der die Zukunft Deutschlands und da¬
mit die Freiheit Europas sichert.

(? K -Ausnahme: KriegsberichterMoosmiiller/Sch-Z)

SpferkiirdieFeeideil
Oldenburg, 3 . Juli.

Das Opfer ist das unerbittlich harte Gesetz
des Krieges. Opfer sind der hohe Preis für
Freiheit und Sieg . Wir erinnern uns in der
Stunde , in der das deutsche Volk die Verluste
des Kampfes im Osten erfährt, der unvergäng¬
lichen Worte die Adolf Hitler zum Helden¬
gedenktag 1940 sprach : „Wenn wir seit zwei¬
tausend Jahren ein geschichtliches Dasein leben,
dann nur , weil in diesen zweitausend Jahren
immer Männer bereit gewesen sind , für dieses
Leben der Gesamtheit ihr eigenes einzusetzen
und wenn nötig zu opfern. Jeder dieser Helden
aber hat sein Leben gegeben nicht in der
Meinung , damit spätere Generationen von der
gleichen Pflicht befreien zu können. Alle Lei - ,
stungen der Vergangenheit, sie wären vergeblich
gewesen , wenn in einer einzigen Generation
der Zukunft die Kraft zu gleichem Opfer fehlen
würde ." 270000 deutsche Männer nahen ihr
Leben hin, um der Sicherheit des Vokes willen.
Sie sind gefallen im Existenzkampf der Nation.
Mit dem Opfer "ihres Lebens wurde die furcht¬
barste Gefahr abgewendet, die je das Reich be¬
drohte. Sie gaben ihr Leben für uns , und wir
wollen ihr Opfer heilig halten.

Die Haltunades deutschen Soldaten und die
Güte seiner Waffen haben es vermocht, daß
die Opfer im Verhältnis zu der Wut dieses
furchtbarsten und verbissensten Kampfes, zu der
Länge der Front und zu der Stärke des Ein¬
satzes erträglich blieben. Das gilt für die An¬
griffsschlachten, die auf einer Front von 2500
Kilometer im Sommer geschlagen wurden,
ebenso wie für die Abwehrschlacht des Winters,
die schwerste , die in der deutschen Kriegs¬
geschichte bestanden werden mutzte . Neben den
Feind war hier die Natur als Gegner getreten.
Die größte Kälte seit 140 ' Jahren und die
mannigfachen Schwierigkeiten, die sie hervor¬
rief, steigerten die Anforderungen an unsere
Soldaten ins einfach Unermeßliche. Unerschöpf¬
lich schienen die Menschenmassen , die der Feind
ohne jede Rücksicht auf Verluste gegen die
deutschen Linien vorschickte. Durch den todes¬
mutigen Einsatz des deutschen Soldaten , der in
diesem Winter zu der ganzen Größe seiner
Unbesieglichkeit emporwuchs, durch einen Ein¬
satz bis zum äußersten konnten viele Opser
vermieden werden. Die hier fielen, haben
wahrhaft Hunderten und Tausenden ihrer Ka¬
meraden das Leben gerettet. Die Bolschewisten
haben den Tod einer Viertel Million deutscher
Männer mit Millionen von Toten bezahlen
müssen.

Das deutsche Volk ist sich der Verpflichtung
bewußt, d.te das Opfer seiner Soldaten ihm auf¬
erlegt, und wird in diesem Bewußtsein handeln
und arbeiten. Die Toten und Verletzten ausden Schlachtfeldern des Ostens und auf den
anderen Kampfstätten dieses Krieges sind die
Repräsentanten des Lebens der Nation . „Wenn
das Leben zu seiner Behauptung," so sagte der

. Führer an jenem 10. März 1940, „soweit wir
die Natur überblicken und in ihr Walten Ein¬
sicht gewonnen haben, immer wieder Opfer for¬dert, um neues Leben zu gebären, und
Schmerzen zufügt, um Wunden zu heilen, dann
ist der Soldat in diesem Ringen der erste Re¬
präsentant des Lebens."

Neuer NitteekreurirSger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Walter
Salzmann, Kompanieführer in einem In¬
fanterie-Regiment.

Ritterkreuzträger Oberst Oskar Radwan
gefallen

Am 18. Juni 1942 fiel bei den schweren
Kämpfen im mittleren Abschnitt der Ostfront
Ritterkreuzträger Oberst Oskar Radwan , Kom¬
mandeur einer Schützen -Brigade.



Vie 28 ISgige Schlacht um Sewastopol ^ « «««»

So steht das Gelände am Wolchow aus
Mit welchen Schwierigkeiten unsere Truppen bei der
erfolgreichen Schlacht am Wolchow zu kämpfen haben,
geht aus dieser Ausnahme hervor . — Die Soldaten
muhten sich hier aus HolzstSmmen zusammengesetzte
Pfade bauen , um in dem Sumpfgeliinde eine Ver¬
bindung zwischen den einzelnen Unterkünften und
Schützenstellungen zu schaffen. Diese Wege waren oft
die einzige VerkehrsmSgltchkett in dem dichte « und
sumpfigen Waldgeviet (kls -Krtegsberichter Ebert/Sch)

Neuer lürMcher VoMMee
in der Sowjemmon

Ankara, 1 . Juli.
An Stelle des im April aus der Sowjetunion

zurückkehrenden türkischen Botschafters May
wurde der zweite Generalsekretär im türkischen
Außenministerium Dschevat Atschikalin zum
Botschafter bet der Sowjetregierung ernannt.

Wichtiges kurz
Berlin. Die Reichspropagandaleitung der

NSDAP hat im vergangenenJahre täglich 1143
Tonfilmwagen in Betrieb gehabt und mit
diesen mehr als 92 Millionen Besuchern— Sol¬
daten in den Operationsgebieten und Volks¬
genossen in kinolosen Orten — Wochenschauen
und Spielfilme vorgeführt.

Paris. An der Küste der Normandie der
Bretagne besuchte Reichsorganisationsleiter
vr . Ley in diesen Tagen Ausstellungen in den
Lagern der Organisation Todt und sprach zuden Frontarbeitern.

Berlin. Deutsche Kampfflugzeuge erzielten
am Mittwoch bei Angriffen auf die Industrie¬
anlagen der Stadt Woronesch fünf Volltreffer
in den Montagehallen einer Flugzeugfabrik.
Auch das Äieselmotorenwerk „Stalin " wurde
von einer gutliegenden Bombenreihe getroffen.

München. In München fand eine kurze
Arbeitstagung des NSKK statt, auf der Korps¬
führer Kraus Richtlinien für den Kriegs¬
einsatz bekanntgab.

EhurrhiWsg im Vaviamertt
Stockholm, 2. Juli.

Das Unterhaus lehnte, wie nicht anders zu
erwarten , das Mißtrauensvotum mit 478
Stimmen zu 28 Stimmen ab.

WeitereEinzelheiten
Berlin , 2. Juli.

Zu der Einnahme von Sewastopol durch
deutsche und rumänische Truppen teilt das
Oberkommando der Wehrmacht mit : Nachdem
die deutsche Luftwaffe die tiefgegliederten, nach
modernsten technischen und taktischen Gesichts¬
punkten ausgebauten Befestigungen mit Bom-
» e ! alter Kaliber und gleichzeitig die Artillerie
ves Heeres die Panzerwerke, Artilleriebunker
und mehrere Stockwerk tiefe Felskasematten
mit schwersten Geschützen unter Feuer ge¬
nommen hatten, traten am 7. Juni Infanterieund Pioniere , unterstützt durch Sturmgeschütze,
Flakbatterien usw., zum konzentrischen Angriff
auf die Festung an.

Die Welle auf Welle angreifenden Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge öffneten im Schutz
erfolgreicher Jäger den stürmenden Infan¬
teristen den Weg durch die feindlichen Ver-
teidigungsshsteMe, die das von Natur aus
schon schwierige Kampfgelände mit seinen zahl¬
losen Schluchten, Wäldern und Felswänden
uneinnehmbar machen sollten. Bunker um
Bunker, Schlucht um Schlucht , Graben um
Graben mußten genommen werden. Ein Fort
nach dem anderen wurde durch das Zusammen¬
wirken von Heer und Luftwaffe aus dem
Festungsring Herausgebrochen.

Am nördlichen Angriffsflügel fiel am
13. Juni das Fort „Stalin "

, am 17. Juni
folgten die Werke „Maxim Gorki" , „Molotow" ,
„Tscheka "

, „GPU "
, „Sibirien " und „Wolga" .

Das gleiche Kampfbild ergab sich auch auf
dem südlichen Angriffsflügel , wo nach dem
Sturm auf die Sapun -Höhen durch deutsche
und rumänische Truppen am 30. Juni der Wi¬
derstand am Panzergraben gebrochen wurde.
Das Schicksal der angegriffenen Festung war
besiegelt als am 1. Juli das beherrschende Fort
„ Malakow"

, dessen Fall schon im Krim-Krieg
entscheidend war , und gleichzeitig Stadt Und
Hafen Balaklawa unter Mitwirkung der Kriegs¬
marine gestürmt worden waren . Nach einem
tiefen Durchbruch im südlichen Festungsgelände

traten dann nach einem letzten schweren Schlag
der Luftwaffe die deutschen und rumänischen
Truppen zum siegreichen Sturm an.

Nach den letzten Meldungen wurden die ge¬
schlagenen Reste der Sewastopol-Armee in
scharfem Nachstößen auf dem Westausläuser der
Halbinsel, im Gebiet des Kap Chersones, weiter
zusammengedrängt/ Aus demalten Fort -System,
das im Raum der Kamyschewaja-Bucht bis zur
Südküste verläuft , unternahm der Feind einen
planlosen Verzweifelungsvorstoß, der in hartem
Nahampf zerschlagen wurde. Bei der plan¬
mäßigen Säuberung der Umgebung von Sewa¬
stopol und des Raumes von Balaklawa—Karan
von in unterirdischen Gängen und Kellern ver¬
steckten feindlichen Resten wurde ein Tunnel er¬
obert und dabei zwei gepanzerte Munitions¬
züge erbeutet.

Die Luftwaffe fand außer der Bekämpfungder
Festungswerks der Artillerie- und Feldstellun¬
gen weitere lohnende Ziele bei der Zerschlagung
des ^ feindlichen Nachschubs innerhalb des
Festungsgürtels , sowie über See und nach dem
Fall der Festung bei der Verhinderung der
Flucht gesprengter Gruppen über das Meer.
Hierbei wurde sie von der deutschen und Ver¬
bündeten Kriegsmarine unterstützt, .die mit
leichten Seestreitkräften eine offensive See¬
kriegsführung gegen den an Schiffen über¬
legenen Feirtd führt . Schnellboote, Sperr - und
Sicherungsfahrzeuge störten den bolschewisti¬
schen Nachschub von der Kaukasus-Küste nach
Sewastopol wirksam.

Schulter in Schulter mit den italienischenund
rumänischen Kameraden stießen sie gegen die
feindlichen Transporter , Tanker und Kriegs¬
fahrzeuge vor, während gleichzeitig schwere
Küstenartillerie der Kriegsmarine an der Meer¬
enge von Kertsch mehrfach feindliche Schiffs¬
verbände, die zur Unterstützungvon Sewastopol
auslausen wollten, unter Feuer nahm und Lan¬
dungsversuche der Bolschewisten zusammen mit
Sicherungsemheiten der Kriegsmarine abwies.

So wurde die fünfundzwanzigtägige Schlacht
um Sewastopol zu einem der eindrucksvollsten
Siege der an stolzen Erfolgen so reichen deut- .
schen Wehrmacht und ihrer Verbündeten.

MNgierbahnhofKahoftin Unordnung
Von unserem stgsns » Mitarbeiter

lät Istanbul , Anfang Juli.
Während sich in normalen Jahren in den

Monaten Mai bis Oktober eine gewisse Ruhe
über das Leben im Nahosten legt, weil die
Glutsonne Arabiens und Afrikas alles Leben
und Treiben in die wenigen Schattenwinkel
ihrer dünn besiedelten Länder verscheucht,
gleichen sie in diesem Jahr einem in Aufruhr
geratenen Ameisenhaufen. „Viele Soldaten , aus
aller Herren Länder, kamen und gingen" —
mag der nahöstliche Zeitgenosse für die Ueber-
lieferung an kommende Geschlechter vermerken,
wenn ihn nicht Hunger und Krankheit vorher
hinwegraffen, er aus fremder Erde sstr das
Empire , als dessen Soldat gedungen, gelockt
oder gezwungen, sein Leben lasten mußte oder
bei den ihm ungewohnten schweren Stratzen-
arbeiten für Großbritanniens strategische Zwecke
zugrunde ging. Sein Schicksal heißt, Bewohner
der britischen Landbrücke nach Indien zu sein.

Als der japanisch-angelsächsische Krieg begann,
wurden aus diesem bunt zusammengewürfelten
Heerlager große Truppentransporte nach dem
Fernen Osten entsandt. Nur für wenige Monate,
dann setzte der Soldatenstrom in umgekehrter
Richtung ein. Der Hasen von Basra als Weiche
in dem großen Rangierbahnhof Nahost leitete

sie nach Norden bis hart an die türkische Grenze
nach Syrien und Irak . Dann kamen einige
Schisse durch den Suezkanal voll mit amerikani¬
schen Truppen . Als Vorhut ? fragte man sich,
denn sie beschäftigten sich bisher nur mit
Quartiermachen, im Krieg wie im Frieden vom
gleichen amerikanischenGrundsatz geleitet: erst
einmal Komfort zu schaffen . Neue Arbeiter¬
kolonnen mußten hierfür aus dem an und für
sich schon menschenleerenRaum rekrutiert wer¬
den, gleichgültrg , ob damit das Handwerk oder
die Landwirtschaft von den letzten Arbeits-
Händen entblößt werden. Während also erst der
wehrhafte Schild gegen den Fernen Osten ge¬
dichtet war/wurde in diesem Frühling die Ver¬
teidigungslinie zwischen Beirut und Bagdad
gegen Norden gezogen.

Da hinein platzte der für die heißen Sommer¬
monate in Nordafrika nicht mehr erwartete
Rommelsche Vormarsch, an den die Engländer
erst glaubten, als sie sich gegen die ägyptische
Grenze zurückziehen mutzten. Plötzlich wurde
wieder umrangiert ; aus dem Iran , dem Irak
und Syrien wurden Truppen abgezogen und
nach Kairo verladen. Eine neue unglaubliche
Verwirrung herrscht überall und besonders in
Aegypten, weil auch dort von den britischen

I« . XIL88L !« Wie ciep Swscksn will
Line Srräklunz

Der Dores vom Heidehof hätte gut zu der
och und schlank gewachsenen Martha vom
Mnnenhof gepaßt. Wenigstens meinte er das
über . Er hatte aber nie den Mut gesunden,
e zu fragen , ob sie seine Frau werden wolle,
chre Nähe machte ihn immer verlegen und
-nkisch. — ^Dores und Martha sahen sich nur Sonntags,
, enn die Heidehöfer und die Lannenhöfer den
Urchweg heimwärts schlenderten. Gerne wäre
) ores neben Martha gegangen, aber es kam
ie so weit. Meistens lies er mit einigen
knechten hinter ihr her, laut lachend über
wen Spaß ; aber seine Gedanken weilten bei
em Mädchen vor ihm,
Am Tannenhof wurde Abschied genommen.

Ist wurden die vom Heidehof auch eingeladen,
i,t hinetnzugehen. Dann gab es für die
krauen eine Taste Kaffee und für die Männer
in Gläschen. Für den Kaffee sorgte die
läuerin , den Schnaps mutzte Martha kredenzen.
)abei lachte sie Dores freundlich an mit ihren
raunen Augen. So gerne hätte er ihr dann
twas Schönes gesagt, aber stattdesten erzählte
r belanglose Dinge. Nach einem solchen Besuch
ühlte er sich jedesmal todunglücklich . Auf dem
>eimweg blieb er dann absichtlich hinter den
nderen zurück und hing seinen Gedanken nach,
so ein mißglückter Sonntag war auch heute
lieber.

„ Hat der Herr wieder seinen Sonntagshut
uf ? " ärgerte ihn eine der Mägde. Es war
atürlich die Rika. Immer . vergnügt , ver¬
leitete sie überall Fröhlichkeit. Auch Dores
reute sich über ihre Schalkhaftigkeit. Er ve^
atz für eine Weile seinen Liebesschmerz und
ing an , mit Rika zu scherzen.

„Willst du ihn einmal aussetzen ? ' lachte er
ud druckte seinen Hut aus den de » Mädchens.

„Aber Ihr drückt mir die Feder platt !" Ba¬
ut nahm sie des Dores ' Hut und warf ihn
ns Feld . Dores hob ihn auf . Uebermütig
lauderten sie eine Weile mitsammen.
Rika war zu jedermann freundlich und daher

aerkte Dores gar nicht , daß sie ihm gegenüber
>eute besonders zutunlich war . Den ganzen
-onntagmorgen neckte er sie, und sie blieb chm
eine Antwort schuldig . ^Sonderbar , dachte Dores , weshalb kann ich
ait Martha nicht so reden ? Aber ich werde es
""

Herr
"

?
'
sang

'
Rikas hohe Stimme , „die

leinen Ferkel sind auf der We,de. Sollen wir
inmal hingehen? "

, . ^ ^ «Wenn ich mit Rika mal probierte , ob ich es
agen kann? dachte er , mehr im Spatz als rm

Ernst. Er wandte sich um und ergriff ihre
Hand. „ Rika, du bist ein hübsches Mädchen.
Sagen dir das die Freier nicht ? "

Blutrot wurde ihr Gesicht , und böse ant¬
wortete sie : „ Ich habe keinen Freier ."

„Ach, Rika, dann will ich mal tun , als ob ich
dein Freier wäre. " Er schlang den Arm um
ihre Taille und sagte: „ Rika, willst du meine
Frau werden ? " Er war zufrieden, daß es ihm
so gut gelungen war ; aber plötzlich änderte sich
sein Gesicht und fab erstaunt und verlegen
drein , als das Mädchen ihm zuflüsterte: „ Ja,
Dores , gerne."

„ Na, na , was soll das heißen? " Es war der
alte Bauer . Eine tiefe Falte lag zwischen
seinen Augen.

„ Dores hat mich gefragt, ob ich seine Frau
werden will. " Hilflos stand Rika da und blickte
zu Boden.

Dores schaute zum Vater hin und gewahrte
dessen drohenden Blick . „ Es war ja nur ein
Spaß !" sagte er.

Rika trat einige Schritte vor und sagte:
„ Wenn wir uns doch gerne haben, Bauer ! Ich
werde Euch gewiß eine gute Tochter sein. '

„ Komm in die Stube !" knurrte der Vater.
Er beachtete Rika gar nicht . Dores war übel
zumute. Welche Dummheit hatte er doch be¬
gangen in seinem Uebermut ! Weshalb war
die vom Tannenhof auch immer so vornehm!
Sie allein trug die Schuld.

Sie waren jetzt allein in der Stube , der alte
Bauer und Dores . Der alte Mann blieb vor
dem Tisch stehen . Dores stand an der Tür . als
ob er so schnell wie möglich wieder ver¬
schwinden wollte.

Einen Augenblick war es still , dann kam es
hart von des Alten Lippen: „ Und Martha vom
Tannenhöf ? "

.
'

„ Was hat die damit zu tun ? " entgegnete
Dores heftig.

„ Meinst du, ich wüßte nicht , daß du es auf
sie abgesehen hast ? "

, ^ „Dores schwieg . Sein Vater wußte also um
sein Geheimnis.

„ Hast du Rika gefragt oder nicht ? "
„ Ach. das Wat doch nur Spaß "

, erwiderte
Dores leichthin:

„ Spatz! Mit solchen Dingen spaßt man nicht.
Wenn man auf der Kirmes einem Mädchen
einen Kuß gibt und Spatz mit ihr macht , das
ist etwas anderes . Aber so

„ Konnte ich wissen , daß Rika es ernst nahm ? "
„Hast du sie gefragt ?"
iJa , eigentlich Wohl !"

„Dann heiratest du sie auch ! " Dabei schlugder alte Bauer mit der Faust auf den Tisch.
„ Das mutz ich doch Wohl selber wissen "

, fuhr
Dores auf.

„ Sie ist noch zu gut für dich"
, gab sein Vater

bissig zurück.
Eine Weile schwiegen beide . „Ich gehe,Vater "

, sagte der Junge schließlich.
„Ich will dir noch etwas sagen. " Die Stimme

des Bauern hatte einen ihr fremden Weichen
Klang. „ Du kannst mit Rika vielleicht glück¬
licher werden als mit der anderen ."

Erstaunt sah Dores den Vater an , aber mit
einer schroffen Gebärde wies ihn dieser zu
gehen . Dores wußte, daß der Vater nie ganz
glücklich gewesen war mit der Mutter . —

Es gab ein Verwundern im Dorf, als die
Verlobung des Dores vom Heidehof mit Rika
bekannt wurde. Einige Nachbarn, zumal die
Bäuerinnen , wollten leinen Verkehr mehr mit
dem Hof , auf dem eine Magd Hausfrau wurde.

Die erste , die eines Sonntags unbefangen
auf das Paar zükam , war die Martha vom
Tannenhof . „ Meme herzlichsten Segenswünsche" ,sagte sie freundlich und reichte zuerst Rika und
dann Dores die Hand. „ Und daß ihr recht
glücklich werdet."

„ Vielen Dank!" erwiderte Rika hastig , und
ein glückliches Rot überzog ihr Gesicht . Martha
war tonangebend im Ort , und wenn sie so
öffentlich ihre Freundschaft zeigte , würden die
anderen sicher folgen.

„ Wir werden nicht lange Nachbarn bleiben",
sagte Martha.

„Gehst du fort ? " fragte Dores.
„ Wußtest du das niK ? "
Dores schüttelte verneinend den Kopf . „Ich

habe wohl einmal von dem Herrn aus der Stadt
gehört, der im vorigen Jahre bet euch war ."

„Ja "
, antwortete sie, „ wir heiraten bald, und

dann ziehe ich in die Stadt . "
„ Dann auch herzliche Glückwünsche !" Lachend

drückte Rika die Hand der anderen. Dores
folgte ihrem Beifpiel. Seine Bewunderung für
Martha stieg , aber auch das Gefühl eines
großen Abstandes zwischen ihnen. Nein, mit
Martha wäre er nie glücklich geworden.

Ein Seufzer der Erleichterung entfuhr seiner
Brust , als er mit Rika allein war.

„Ich habe Martha immer mehr für eine
Siädtlsche gehalten als für eine Bäuerin . Du
nicht , Dores ? "

Er sagte nichts. Er wunderte sich nur . daß
kein Eifersuchtsgefühl bei ihm aufkam, da
Martha einem anderen angehörte.

„ Dores , sagst du nichts ? "
„Ich sage nur noch : Ein Mensch weiß nie,

wie der Groschen rollt !"
„Ja "

, lachte Rika, „ und doch an der richtigen
Stelle ankommt."

Die feindlichen Stellungen nach Süden
und Norden aufgerollt

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬
teilt , versuchten bei den Kämpfen in Nord-
Aegypten die angeschlagenen Verbände der
Briten in den stark ausgebauten El -Alamein-
Stellungen südlich des Araber -Golfes letzten
Widerstand zu leisten. Beim Angriff der
deutschen und italienischen Truppen gegen
dieses Stellungssystrm setzte der Feind seine
Panzerkräfte zu verzweifeltem Abwehrkampfein. Dennoch durchbrachen in den Mittags¬
stunden des 1 . Juli die Panzer der Achsen¬
truppen die feindliche Verteidigüngsfront süd-
ostwärts El Alamein und erweiterten den
Durchbruch in nordostwärtiger und südost-
wärtiger Richtung. Die feindlichen Stellungenwurden nach Süden und Norden ausgerollt,

Kampf- und Sturzkampfflugzeuge griffen zur
Unterstützung der deutsch -italienischen Panzerin mehreren Wellen feindliche motorisierte
Kräfte an . Kurz nach 19 Uhr schlugen die
ersten im Sturz ausgelösten Bomhen zwischen
die mit Munition und Truppen beladenen
Kraftfahrzeuge, von denen eine große Anzahl,
darunter auch ein Panzer , durch Bombentreffer
in Brand gerieten, während ein beträchtlicher
Teil der übrigen Fahrzeuge schwer beschädigt
wurde. Bei freier Jagd und bei Begleitschütz
der Sturzkampfflugzeuge schossen deutsche Jägerin dem Kampfraum über El Alamein acht
feindlicheFlugzeuge, darunter vier vom Muster
Curtiß , ohne eigene Verluste ab.

Militärmaschinen schon vorher die Transport¬mittel bis zur Grenze ihrer Kapazität in An¬
spruch genommen wurden . So spüren die Be¬
wohner Iraks , Syriens , Palästinas und Aegyp¬
tens die Auswirkungen des Kreges, und das
nur , weil sich Großbritannien auf Kosten der
auf jenem Boden angestammten Völker feinen
Einfluß in dieser Ecke der Welt erhalten will.

Vartllftimmirns in Kairo
re Istanbul , 2. Juli.

Nach den letzten aus Kairo vorliegenden
Nachrichten haben die britischen Behörden jetzt
ganz Aegypten zum Operationsgebiet erklärt
und im Zusammenhang damit eine Reihe von
einschneidendenMaßnahmen getroffen. U . a. ist
der gesamte Eisenbahnverkehr für die
Zivilbevölkerung gesperrt worden. Das Ver¬
lassen der Stadt Kairo ist nur noch mit einer
besonderenGenehmigung erlaubt . Militärposten
kontrollieren alle Ausfallstraßen. Auch die Tele¬
phonzentralen sind von den Engländern besetzt
worden; Privatgespräche sind verboten. Unter
demVorsitz Auchinlecks ist ein besondererKriegs¬
rat gebildet worden, der ständig tagt . In den
letzten 24 Stunden sind in Kairo Hunderte von
Verhaftungen vorgenommen worden. Unter den
Verhafteten befinden sich hauptsächlichägyptische
Studenten und andere ägyptische Nationalisten.

Konferenz der Geschlagenen
in Kairo

Llesns vrsdtmeIckuns
äi Istanbul , 1. Juli.

Unter Teilnahme der führenden Militärs der
britischen Nahost-Armee fand in Kairo eine
Konferenz hoher Offiziere statt, die sich mit der
bedrohlichen Lage Aegyptens befaßte. Die Be¬
sprechung wurde von dem Oberkommandieren¬
den im mittleren Osten General Anchinleck
persönlich geleitet. Der geschlagene Kommandeur
der 8. britischen Armee, General Ritchie, war
ebenfalls anwesend. Gleichzeitig war das
ägyptische Kabinett aus dem gleichen Anlaß zu
einer wichtigen Sondersitzung zusammengetre¬
ten, wobei der Ministerpräsident Nahas Pascha
des öfteren den Sitzungssaal verlassen mutzte,
weil der britische Botschafter in Kairo, Sir
Males Lampson, ihn zu dringenden Aus¬
sprachen unter vier Äugen aus der Konferenz
herausholen ließ. In Kairo erwartet man
Schlüsse von weitgehender Bedeutung.

WaAfevder Widerstand
der AegWter

Rom, 30 . Juni.
In seinem Leitartikel, der die Lage des

britischen Empire nach , der Rückkehr Churchills
nach London behandelte, schreibt die „Voce
d'Jtalia " über Aegypten:

„Auch in Aegypten erscheinen die britischen
Positionen bereits kompromittiert durch den
wachsenden feindlichenWiderstand der Aegypter.
Bedeutsam ist die Tatsache des erzwungenen
Rücktritts des Finanzministers gewesen , der
zu den getreuesten und hervorstechendsten
Exponenten der imperialen britischen Politik
gehört. Trotz seiner Knebelung hat das
ägyptische Volk ihn nicht ertragen. Bedeutsam
ist auch der passive Widerstand eines großen
Teiles- der ägyptischen Beamtenschaft Symp¬
tomatisch sind die Volksbewegungen, welche bis
zur Aggression gelangen und die sich gegen
alles das richten , was britisch ist. Die Miß¬
stimmung der ägyptischen Bevölkerung gegen
die britische Herrschaft ist groß, Die ernste
ernährungsmäßige und wirtschaftlicheKrise, die
die britischen Behörden nicht verstanden haben,
zu verhindern oder zu erleichtern, trägt zur
Verschärfung des Augenblicks bei. Man kann
zugeben, daß das britische Kommandoangesichts
der Achse und bei dieser Gärung im Rücken
eine schwierige und komplexe Aufgabe hat.

Es ist überflüssig, aufs neue zu bestätigen,
daß die Politik Italiens diejenige ist, die die
Engländer immer verneint haben: Aegypten
den Aegyptern, d . h . die Wiederherstellung der
vollen Unabhängigkeit und politischen Freiheit
Aegyptens.

Berltn. Der Trennungszuschlag für Dienst¬
verpflichteteund Gleichgestellte ist einheitlich aus
wöchentlich 22,40 RM festgesetzt worden.
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SA --Standarle144 CaeMöver"
Ehrung des verstorbenen Gauleiters

durch den Obersten SA -Führer
Das Gaupresseamt Weser -Ems teilt mit:
Der Führer und Oberste SA -Führer Hai am

18 . Juni 1942 der SA -Standarte 144 , Standort
Delmenhorst, die Berechtigung verliehen, zur
Erinnerung an den am 15. Mai d . I . ver¬
storbenen Gauleiter und SA -Obergruppcn-
führer Carl Röver die Bezeichnung zu führen:SA - Standarte 144 „Carl Röver " .

Wichtige Mitteilungen
Von der Industrie - und Handelskammer so¬wie Handwerkskammer wird auf folgendes aufmerk¬

sam gemacht:
Durch schärfere Neberwachung des Kraftverkehrs mit

Nutzsahrzeugen (vgl. Anordnung des Oberbürger¬
meisters — Polizeiami — Oldenburg vom 39 . 8. 42)
innerhalb der Nahzone und Erfassung der leerfahren¬den Nutzfahrzeuge wird es künftig möglich sein,Güter , die die Reichsbahn nicht annimmt , zum Ver¬
sand zu bringen.

Bei allen Fahrbereitschaften find daher Transport¬
leitstellen eingerichtet worden , die die Aufgabe Haben,die zum Versand angemeldeten Güter leer durchfahren¬den Nutzfahrzeugen milzugeben.

Transportleitstellen sind innerhalb der Nahzone
(50 Klm. um Oldenburg ) bei den Fahrbereitschaftenin Brake, Landratsamt , Fernr . 557 ; Bremen,
Birkenste. 34/l , Fernr . 25 47V; Cloppenburg, An-
toniusstr . 1 , Fernr . 564 ; Delmenhorst, DwobergerStr . 55 , Fernr . 2201 ; Nordenham, Bahnhosstr . 120,
Fernr . 2176; Oldenburg, Damm 4, Fernr . 4823und 5577 ; Varel, Bahnhosstr . 43, Fernr . 409 (ab
1. 8. 42) ; Vechta, Landratsamt , Fernr . 551 : Wester¬
stede , Amt Markt , Eingang Peterstr ., Fernr . 308;
Wildeshausen, Huntestr. 44 , Fernr . 380 ; Wil¬
helmshaven, Bürobaracke neben dem -Rathaus,
Fernr . 1248 und 1414, eingerichtet worden.

Wenn daher Firmen oder sonstige GewerbetreibendeGüter mitzugeben haben , dann melden sie diese beider für sie zuständigen Fahrbereitschaft an . Diesewird dann dafür sorgen, daß die Güter von dem
nächsten leer zurückfahrenden Rutzfahrzeug mit¬
genommen werden.

Die von Oldenburg abgehenden Stückgüter werden
bet der Midgard gesammelt, sofern nicht ein Dtrekt-
Transport in Frage kommt.

Die für Oldenburg bestimmten Stückgüter weiden
ebenfalls von der Midgard angenommen . Die Fracht-
erstattung erfolgt nach der „Gebührenordnung fürden Kraftwagen -Stückgut-Linienverkehr" .Das Gut wird den Empfängern gegen Zahlungder verauslagten Fracht und , sofern es nicht vom
Empfänger selber abgeholt wird , unter Aufschlag des
Rollgeldes zugestellt. In diesem Falle ist eine kleine
Lagerungs - bzw. Behandlungsgebühr zu zahlen.Es ist selbstverständlich den Ueberbringern frei¬
gestellt — insbesondere bei größeren Mengen —, den
Empfängern selber die Güter zuzustellen. Güter , die
der Midgard angedient werden , sind mit Anhängern
zu versehen. Gleichfalls sind Begleitpapiere (Fracht¬briefe) beizufügen.

Einheitliche Regelung
des Trennungszuschlages für Dienstverpflichtete

und Gleichgestellte
Die unterschiedliche Anrechnungder verschieden¬

artigen betrieblichenTrennungsleistungen (Bar¬
leistungen oder Sachleistungen) aus den
Trennungszuschlag, den die Heimatarbeits¬
ämter Dienstverpflichteten oder Gleichgestellten
gewähren können, hat zu ungleicher Bemessung
dieses Trennungszuschlages geführt. Um die
Möglichkeit solcher Unzuträglichkeiten für die
Zukunft auszuschalten, hat der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz die Anrech¬
nungsbestimmungen vom 1. Juli 1942 an ein¬
heitlich geregelt. Er hat dabei den Höchstbetrag
des Trennungszüschlages , den das Arbeitsamt
für Dienstverpflichteteund Gleichgestellte nun¬
mehr unter Anrechnung aller betrieblichen Lei¬
stungen gewähren kann, im Reichsgebiet auf
wöchentlich 22,40 Reichsmark — kalendertäglich
3,20 Reichsmark — heraufgesetzt.

Für den Fall , daß sich vereinzelt Uebergangs-
härten ergeben sollten, hat der Generalbevoll¬
mächtigte die Arbeitsämter zu Ausgleichs¬
zahlungen für eine Uebergangszeit ermächtigt.
Für die außerhalb des Deutschen Reichs-

Gauletter Paul Wegener
vor den HeeiSwirltthattSberatern

Förderung aller wertvollen und aktiven Kräfte des Gaues
In einer überzeugenden, von absoluter Sach¬

lichkeit getragenen Rede gab Gauleiter Paul
Wegener den im Sitzungssaal des Land¬
tages zu Oldenburg versammelten Kreiswirt¬
schaftsberatern des Gaues Weser -Ems und den
Mitarbeitern des Gauwirtschastsberaters einenklaren Einblick in seine Anschauungen über die
Wirtschaft, sowie über die wichtigsten Aufgaben,die gegenwärtig und in der Zukunft auf wirt¬
schaftlichen Gebiet zu leisten sind . Die Aus¬
führungen waren insofern von besonderer Be¬
deutung, als hier die Dinge beim Namen ge¬nannt wurden : all jene Fragen und Sorgen,die heute an den Kreiswirtschaftsberater im
Kleinen herangetragen werden, wurden vom
Gauleiter aufgegriffen, erläutert und gleich¬
zeitig mit knappen, klaren Ratschlägen versehen.Die Rede, die oft von starkem Beifall unter¬
brochen war , fand die begeisterte Zustimmungaller Anwesenden. Gauwirtschaftsberater Fromm
sprach im Namen der versammelten Partei¬
genossen , als er dem Gauleiter zum Schluß für
seine entscheidenden und zielbestimmendenAus¬
führungen Dank sagte und versicherte , daß dis
persönliche Initiative gerade auf dem Sektor
der Wirtschaft im Gau Weser-Ems mit ganzer
Kraft zur Entfaltung gebracht werden soll.

Zu Beginn der Tagung gab Gauwirtschafts¬
berater Fromm einen umfassenden Ueberblick
über die Arbeitsweise der Dienstgemeinschaft
nationalsozialistischer Wirtschaftsfachleute und
die bisher erzielten Erfolge seiner Kreiswirt¬
schaftsberater und Mitarbeiter . Die Aus¬
führungen . des Gauwirtschaftsberaters wiesen
insbesondere auch auf Schwierigkeiten hin , die
durch verwaltungsmäßige Zuständigkeitssraaen
entstanden sind . Der kürzlich gebildete Hasen-
und Verkehrsausfchutz wird ein wesentliches
Instrument sein, um eine einheitlich aus¬
gerichteteVerkehrs- und Hasenpoliti! des Gaues
Weser-Ems zu verwirklichen.

Aus diesem Grunde wird der nach dem Sieg
durchzuführendeAusbau unseres Verkehrsnetzes
aus die gesamtwirtschaftliche Entwicklung des
Gaues von entscheidenderBedeutung sein. Die
im Zuge des Vierjahresplanes und in Er¬

füllung kriegswirtschaftlichwichtiger Aufgaben
erfolgten neuen wirtschaftlichen Schwerpunkt¬
bildungen werden in allen Teilen unseresGaues wichtige Verbesserungen auf dem Gebiete
der Wasserwirtschafterforderlich machen.

In seinen richtungweisenden Ausführungen
stellte Gauleiter Wegener die Forderung aus,
daß genau wie der Soldat an der Front auch
die Wirtschaft des Gaues Weser-Ems -ihre
Stellung zu halten hat . Es ist dik wichtigste
Aufgabe der Kreiswirtschastsberater, engsterBerater der Wirtschaft zu sein und besonders
heute alles zu tun , um die freie Initiative der
Wirtschaft zu fördern, denn nur eine von Unter-
nehmeriniative geleitete Wirtschaft ist in der
Lage, die größtmöglichenLeistungen zu erzielen.

Wie der Gauleiter dabei betonte, wünscht er
diesen gesunden Geist frischen und lebendigen
Unternehmertums auf allen Gebieten des ge¬
samten Lebens innerhalb des Gaues verwirk¬
licht und gefördert zu sehen.

Abschließend nahm der Gauleiter zu Einzel¬
fragen Stellung und erklärte, daß er seine be¬
sondere Aufmerksamkeit der Versorgung des
Gaues mit Gemüse, Kartoffeln, sowie mit
Kohlen zuwenden wird . Es ist dabei selbstver¬
ständlich, daß eine Bevölkerung, die unter
Tcrrorangriffen aus der Lust zu leiden hat , eine
besondere Stellung einnehmen und im Rahmendes überhaupt Möglichen versorgt werden mutz.Es braucht sich weiter auch niemand Sorge zu
machen um eine ausreichende Belieferung mit
Kohlen für den Winter , obwohl die streng fest¬
gesetzten Verbrauchsgrenzen naturgemäß inne-
gchalten werden müssen.

Der Gauleiter wird alles daransetzen, den
Gau Weser -Ems wirtschaftlich in seinem bis¬
herigen Bestand zu erhalten und darüber hin¬
aus alles tun , um die Wirtschaft auf gesunde
Füße zu stellen.

Zum Schluß der Tagung hatten eine Reihe
einzelner Kreiswirtschaftsberater Gelegenheit,
dem Gauleiter über ihre Arbeitsgebiete und
Sorgen , sowie über die bisher erzielten Erfolgein den von ihnen betreuten Kreisenzu berichten.

gebietes einschließlich des Generalgouvernements
eingesetzten Dienstverpflichteten und Gleich¬
gestellten bleibt die bisherige Regelung weiter
bestehen , da für sie bisher schon einheitliche
Trennungsleistungen galten.

Dienstverpflichtete Hausgehilfinnen
Durch einen Erlaß des Generalbevollmäch¬

tigten für den Arbeitseinsatz ist die Möglickkeit
geschaffen worden, Hausgehilfinnen im Wege
der Dienstverpflichtung bestimmten Haushal¬
tungen zuzuführen. Von dieser Möglichkeitsoll
aber, wie der Generalbevollmächtigte ausdrück¬
lich hervorhebt, nur in Ausnabmefällen Ge¬
brauch gemacht werden. Grundsätzlich kommen
Dienstverpflichtungen nur in Frage , wenn
Hausgehilfinnen für kinderreiche Familien,
Geschaftshaushaltungen, Aerztehaushalte und
andere, in denen die Hausfrau besonders be¬
ansprucht ist , zu beschaffen sind. Eine Dienst¬
verpflichtung kann auch nur in einem aus¬
gesprochenen Notfall vom Leiter des Arbeits¬
amtes ausgesprochen werden, wenn der Haus¬
halt eine Hausgehilfin auf dem Wege der Ver¬
mittlung nicht erhalten kann. Weil eine solche
dienstverpflichtete Kraft zwangsläufig in die
Familiengemeinschaft ausgenommen wird , find
die Arbeitsämter verpflichtet, alle Voraus¬
setzungen sorgsam zu prüfen . Notstände werden
zum Beispiel dort vorliegen, wo die Gesundheit
der Hausfrau oder der Familienangehörigen
ernsthaft gefährdet ist, wie es sich bei kinder¬
reichen oder schwangeren Hausfrauen , pflege¬

bedürftigen alten Personen und berufstätigen
Frauen mit größerem Haushalt ergeben kann,wenn die Hilfe im Haushalt längere Zeit fehlt.Das Arbeitsamt mutz sich in jedem Fall ver¬
gewissern, daß der Haushalt , in dem eine Kraft
dienstverpflichtet werden soll , in jeder Be¬
ziehung einwandfrei ist. Nur Kräfte im Alter
von 18 bis 35 Jahren können verpflichtetwerden. Hausgehilfinnen dürfen zum Zweckder Dienstverpflichtungnicht aus solchen Haus¬
halten abgezogenwerden, die eine Hausgehilfin
ohne Zustimmung des Arbeitsamtes beschäf¬
tigen dürfen.

O
* Beförderung. Der Führer hat den Ministerial¬rat Heinrich Barelmann im Luftfahrt-

Ministerium Berlin , Sohn des verstorbenen
Lehrers Barelmann aus Oldenburg , zum
Ministerialdirigent befördert.

* Lohnsteuertabellen bestellen . Der Ober¬
finanzpräsident Weser -Ems in Bremen hat eine
öffentliche Bekanntmachung über die neuen Ta¬
bellen für Lohnsteuer einschließlich Sozialaus¬
gleichsabgabein der heutigen Nummer erlassen.
Auf diese Anzeige wird hingewiesen.

* Hermann Fischer 80 Jahre . Unser Mit¬
bürger , Drogist Hermann Fischer , wurde gestern
80 Jahre . Er hat sich um die Heimatkunde
unseres Landes in früheren Jahren in den
ersten Zeiten der Photographie dadurch be¬
sonders verdient gemacht , daß er schon vor
Jahrzehnten die beachtenswerten Landschaften

Gemüse ? . . . In Hülle und Fülle?
Mit Recht lechzen unsere Hausfrauen nach Gemüse.

Infolge ungünstiger Witterungsvsrhaltnisse kommt
das neue Gemüse nur spärlich auf deih Markt . In
der Witterung ist gottlob ein Umschwung erfolgt, so
datz man mit einem baldigen gründlichen Wandel der
Verhältnisse rechnen kann. Aber augenblicklich brückt
uns der Gemüsemangel stark . Wieder einmal ist es
die Kretsstells Oldenburg -Stadt der Abteilung „Volks¬
wirtschaft — Hauswirtschaft " des Deutschen Frauen¬
werks, die als Helfer in der Not erscheint.

Schon wiederholt hat sie es verstanden , die Be¬
lange der Hauswirtschaft denen der Volkswirtschaft
anzugleichen, insonderheit durch geschickte Verbrauchs¬
lenkung, die sowohl für die Volkswirtschaft als auch
für die einzelne Hauswirtschaft vorteilhaft ist , indem
sie dazu anregt , an Stelle von solchen Waren , an
denen ein augenblicklicherMangel herrscht, solche Waren
zu kaufen, die in großen Massen vorrätig , und daherdem Verderben preisgegeben sind, wenn sie nicht ab¬
genommen werden . — „Volkswirtschaft — Hauswirt¬
schaft " hat schon wiederholt der Speisezettel der Ol¬
denburger Hausfrau bereichert. Diesmal geschah es
in einer Weise, die mit einem Schlage jeder Hausfrau
für den Küchenzettel Gemüse in Massen verschafft.

Wochenlang herrschte auf den Wochenmäkrten und
In den Gemüsegeschäften ein Ueberangebot an Salat,und so gern man ihn nahm , nur um den Lieben
etwas Frisches zu bieten, es gibt schließlich Leute,die ihn nicht gern täglich essen , zumal man von der
Gurke vielfach bislang auch keine andere Verwendung
kannte, nur die als Salat . Beides wird es auch in den
nächsten Tagen und Wochen in großen Mengen geben.
Datz aber aus beiden sich hervorragend wohl¬
schmeckende Gemüsegerichte Herstellen lassen, war Wohlden wenigsten bekannt. In der Geschäftsstelle der
„Volkswirtschaft — Hauswirtschaft ", neben FischersHotel an der Langen Straße gelegen, konnte man'
sich persönlich von dem Wohlgeschmacksolcher Gerichte
überzeugen. Da gab es Kostproben von einem Eth-
topf von Salat, einem G u r ke n g em it s e und
einem TomatensalatgemKse, denn Tomaten
werden in nächster Zeit ja ebenfalls reichlich vor¬
handen sein. Alle Besucherinnen — ihre Zahl gingin die Hunderte — hoben einmütig den Wohlgeschmackder Kostproben hervor . Was diese Gerichte weiter der
Hausfrau so sympathisch macht, ist ihre kurze Zu-
berettungsdauer . Für dies« und wettere derartige Ge¬
richts, wie Salatsuppe mit Grieß und Salatgemüse,gab es genau« Kochrezepte. — Viele Hausfrauen wer¬den sich nun zu helfen wissen, wenn das Gemüse nochein paar Tag« auf sich warten lassen sollte, und die
neuen Gerichte werden stets ein« angenehme und will¬kommene Abwechslung der Speisefolge sein. Die Ge¬
müsehändler und -erzeug«! werden ihrerseits nichtmehr von der Sorge bedrängt , daß ihnen der Salat
verdirbt , wodurch wieder die Volksernährung großen
Schaden leiden würde.

in ihrer ursprünglichen Gestalt im Bilde fest¬hielt. Wir können uns so heute von der
malerischen Schönheit dieser Stätten , die heute
längst verschwunden ist, noch eine klare Vor¬
stellung machen . Wir denken z . B . an die ehe¬
malige Säger Heide , an das alte Huntetal und
an den Hasbruch. Seine schönsten Negative setzteer in Diapositive um und stiftete sie als zu¬
sammengefaßte Sammlung dem Landesmuseum.Als eifriger Leser unserer „Nachrichten " war'
er durch heimatlicheBeiträge ein rühriger Mit-
abeiter. Seine Oldenburger Freunde gedenkenin diesen Tagen mit den besten Wünschen des
achtzigjährigen Heimatfreundes.

* Deutsche Reichslotterie. Die Ziehung4. Klasse der 7 . Deutschen Reichslotterie findetam 14. und 15. Juli statt. Schluß der Los-Er¬
neuerung am Dienstag 7. Juli.

* VolksschSdlinge hingerichtet. Am 2. Juli
ist der am 27. März 1910 in Ruda ( Mähren)
geborene Antonin Kocmann hingerichtetworden, den das Sondergericht in Oldenburgals Volksschädling zum Tode verurteilt hat.Kocmann hat aus einer Druckerei große Men¬
gen Lebensmittelkarten gestohlen . Am gleichen
Tage ist der am 16 . März 1909 in Warschau
geborene Pole Vaclav Slawinski hin¬
gerichtet worden, den das Sondergericht in
Oldenburg auf Grund der Polenstrafrechts-
verordnung zum Tode verurteilt hat. Sla¬
winski hat gedroht, Deutsche zu ermorden.

Wir verdunkeln
v. 28. Juni bis 4. Juli v. 22. VÜ bis 4.30 Uhr
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gehabt, ich weiß es. Aber ich muß doch auch ein¬
mal selbst etwas mit meinem Leben anfangen.
Ewig hätte ich doch nicht bei dir bleiben können.
Und dann — ein Schatten glitt über die Hellen
Augen und ließ sie für einen Augenblick dunkler
erscheinen , „wenn ich mir auch Mühe gegeben
habe, es nicht zu zeigen: die Veränderung , die
Mit Vater vor sich gegangen ist, quält mich,
wenn ich ihm nahe bin. Das wird besser wer¬den, wenn man auf verschiedenen Kontinenten
lebt - "

Der mit . „Onkel Robert" angeredete kleine
Herr nahm den Regenschirmumständlich in die
andere Hand und zog den steifen Hut fester in
die Stirn , so, als mache er sich zu einer längeren
Entgegnung bereit.

„Ja , siehst du, Elke , dein Vater," begann er,aber er kam nicht weiter, da sie ihn mit einer
kurzen, ungeduldigen Bewegung unterbrach.

„Dazu ist jetzt keine Zeit mehr. Onkel Ro¬
bert — " sagte sie in einem Tonfall, der anzeigte,
datz dieses Thema schon bis zur Ermüdung
zwischen ihnen behandelt worden war , „wir
müssen uns auf Wiedersehen sagen. Und über
alles andere haben wir schon so ausreichend
miteinander gesprochen , daß wir nur immer
wieder das gleiche wiederholen können. Grüß
den Vater , wenn du ihn mal stehst, und se» ihm
nicht böse . Er kann nicht dafür , datz er so anders
ist als du ." ^Sie legte dem alten Herrn die Arme auf die
Schultern und küßte ,hn herzlich auf beide
Wangen. Da sie großer war als er , sah es aus,
als neige sich die Schwester zu demkleinenBruder

Onkel Robert ließ den Schirm wieder von
der einen Hand in die andere wandern und sah
so ratlos drein vor Bewegung, datz es Elke
plötzlich eng in der Kehle wurde. Sie strich leicht
mit ihrer schmalen , kräftigen Hand über die
frisch rasterte Wange des kleinen Mannes und
lächelte unter aufsteigenden Tränen.

„Durch dich habe ich doch Niels kennen¬
gelernt — " sagte sie mit verborgener Zärtlich«
keit , die nicht ihm galt . „Du bist doch schuld —
fuhr sie fort. „Wenn ich ihn nicht kermengelernt
hätte, ginge ich nicht nach Afrika, aber weil es
so ist , kann ich nicht bei dir bleiben. Das ist doch
ganz klar. — Und jetzt muß ,S gehen , Frau
Pridhon steht schon aus dem Deck und winkt
mir - siehst du sie - ?"

Am Mast der „Windhuk"
, die schon seit eini¬

gen Tagen im Hamburger Hafen lag, flatterte
aufgeregt der „ Blaue Peter " . Wer noch nicht
wußte, was es mit diesem kleinen Fähnchenauf
sich hatte, brauchte nur dem Fremdenführer
zuzuhören, der in diesem Augenblick einer kurz¬
sichtigen , älteren Dame auseinandersetzte, . daßder „Blaue Peter " immer , erst einen Tag vor
der Ausfahrt eines Schiffes gehißt wurde. Die
„Windhuk" würde noch heute den Hafen ver¬
lassen und nach Afrika dampfen.

Das junge Mädchen, das neben einemklemen,
bekümmert dreinschauendcnHerrn in schwarzem,
feierlichem Mantel und steifem Hut auf der
Brücke stand , hüllte sich fester in den flauschigen
Kamelhaarmantel . Der Märzwind riß an ihrem
blonden Haar , datz sie mit einem Tuch zu-
sammengeounden hatte. Auch jetzt noch , da ihr
Gesicht durchfroren und blaß aus dem hoch¬
gestellten Kragen heraussah , hatten die Zügeden Ausdruck einer fast kühnen und ungemein
lebendigen Anmut . Die Lippen lagen fest und
trotzig aufeinander , die Nase war fein ge¬
schwungen und ein wenig kurz , das eigentlich
Bestimmende aber war dre Stirn , die , fast zu
hoch für ein Mädchengestcht , mit einer senkrechten
Falte zwischen den schmalen Brauen , Ueber-
legungs - und Entschlußkraftverriet und ebenso¬
gut einem jugendlichen Helden zur Zierde hätte
gereichen können. "

Auf der „Windhuk" herrschte lebhaftes Trei¬
ben. Koffer wurden bin und her getragen, da¬
zwischen standen Gruppen sich verabschiedender,
lachender oder sich wehmütig umarmender
Menschen. Als jetzt ein weithin vernehmbares
Glockensignalerklang, atmete das Mädchenver¬
stohlen auf , wie erleichtert darüber , daß diese
Stunde des Auseinandergehens sich ihrem Ende
zuneigte. Sie ergriff beide Hände des alten , be¬
kümmerten Herrn und drückte sie krampfhaft.

„Es hat nun keinen Zweck mehr, Onkel Ro¬
bert —" sagte sie, mit ernem leisen Versuch zu
scherzen und in dem sichtlichen Bestreben, den
alten Herrn ein wenig aufzumuntern , ich „habe
meine Schiffskarte, meinen Paß , die Einreise¬
bewilligung und sogar ein Zeugnis über meine
Tropenfähigkeit. Sollte ich das alles nur zum
Spatz besorgt haben und mich statt dessen wie¬
der zu deiner alten Mareike auss Sofa setzen
und Kissen sticken — ? Das hättest du am liebsten

Onkel Robert blickte in die Richtung, die Elkes
Finger ihm wies. In der Tat stand dort oben
eine kleine , zierliche Frau im bunten schottischen
Reisemantel und suchte sich durch lebhafte Gestenbemerkbar zu machen.

Elke ging mit raschen Schritten über den
Laufsteg, der kurz danach eingezogen wurde,und verschwand im Schiff.

Nun stand es also unwiderruflich fest : die
kleine Elke , die so verlassenund hilflos als Kind
in sein Haus gekommen war , um die sich nachder Mutter Tod niemand mehr gekümmerthatte
außer ihm, verließ ihn jetzt und ging zu einem
wildfremden Manne nach Afrika, von dem sienur das wenige wußte, was er ihr in Briefenüber sich geschrieben hatte. Was hieß das schon,daß sie Niels Faber durch ihn kennengelernthatte, wußte er selbst du mehr von ihm, als datzer der Sohn fernes Jugdfreundes war?

Hätte er an jenem Sonntagvormittag , als der
junge Faber ihn aussuchte und Grüße seines
verstorbenen Vaters brachte , geahnt, daß diese
Gruße ihn seine Elke kosten würden, er hätte
ihn nicht empfangen, und das Mädchen wäre
bei ihm geblieben. Sie hätte auch in Deutsch¬land noch einen Mann gefunden, mit dem sie
glücklich geworden wäre - glücklicher viel¬
leicht als so. Denn was sie dort in der Fremdeerwartete, das wußte sie noch nicht . AVer allesReden und alle Vorstellungen hatten nichtsgenützt: sie hatte nur ungläubig gelächelt , ihmüber dre Wangen gestrichen und im übrigengetan, was sie wollte. Genau so hatte es ihrVater gemacht , wenn ihm daran lag, etwas Be¬
stimmtes zu erreichen , sie war eben doch ihresVaters Tochter. Ein bitteres Gefühl stieg indem alten Manne hoch, seine welke Hand schloß
sich fester um den Knauf des Schirmes, mitdem der Wind sein Spiel trieb.

Und noch viele Jahre später, als Onkel Ro-bert längst tot war , sah Elke ihn in der Er¬
innerung mit dem flatternden Schirm, dem
schwarzen Mantel und dem steifen Hut auf der
Landungsbrücke stehen , ein Vogel mit ver¬
kümmerten Schwingen, die nicht vazu getaugthatten, ihn in aufsteigendem Flüge zu einem
freien Leben zu erheben.

-i!
Die „Windhuk" hatte längst das letzte Feuer¬

schiff hinter sich gelassen und hielt Kurs aufden Kanal. Die Passagiere waren zur erstenMahlzeit im Speisesaal zusammengekommenund hatten sich mit ihren Lrschnachbarnbekannt
gamecht. Man atz an kleinen Tischen zu vier
und sechs Personen.

e, sprunghafte und mitteilsameania Pridhons brachte eine an-

Elke saß mit ihrer Kabinengenossin Lania
Pridhon zusammen, der Frau eines Anwaltsaus Kapstadt, die in Hamburg Verwandte be¬
sucht und sich als Bekannte Niels Fabers er¬boten hatte, Elke während der Ueberfahrt ein
wenig zu betreuen. Außerdem war noch einEhepaar da, das anscheinend zu seinem Ver¬
gnügen nach Afrika fuhr.
„ Das bewegliche , spl
Temperament Tania
geregte und amüsante Unterhaltung zustande,an der auch Elke bereitwillig teilnahm . Sie warschwerfälligerals ihre well- und sprachgewandteNachbarin und ihren Tischgenossen auch anJahr so unterlegen, datz sie sich schon deshalbmehr aufs Zuhören beschränkte.Es war ihr lieb , daß Krau Pridhon sich nachdem Essen zur Mittagsruhe zurückzog und sie
sich selbst überlassen blieb. Sie gang, auf der
Suche nach dem Obersteward, von dem sie sichfür die Dauer der Reise einen Liegestuhl leihenwollte, durch den schmalen Gang zwischen denKabinen und begegnetedabei einem Mann , derwährend der Mahlzeit an einem Tisch ihr schräggegenüber gesessen und sie immer wieder —was ihr nicht entgangen war — voll unver¬hohlenen Interesses beobachtet hatte. Sie kamenin der Enge des Raumes sehr nahe aneinandervorbei, und Elke setzte unwillkürlich ihr hoch¬mütiges Gesicht aus, weil sie vermutete, datz derFremde sie ansprechen würde. Er verbeugte sichaber nur und lächelte ein wenig, während er
höflich zurücktrat. um sie vorüberzulassen. Elke

und
Noch eine ganze Hile " '

später, als sie mitihrem Liegestuhl in einer windgeschützten Eckedes Sonnendecks Platz gefunden und es sichbequem gemacht hatte, drängte sich die Be¬
gegnung mit dem Unbekannten sskundenweisem ihre Gedanken an die Ereignisse der letztenZeit.

Es war an einem Februarnachmittag desvergangenen Jahres gewesen , als Onkel Robertihr miiteilte , daß er zum Abendbrot den Sohnseines Jugendfreundes , Niels Faber , der füreinige Zeit aus Afrika herübergekommen sei,eingeladen habe. Elke war überrascht. Erstensdarüber , daß Onkel Robert , der Einsiedler,einen Jugendfreund besessen hatte, von dem sienie etwas gehört, und außerdem über die Tat¬
sache, datz er sich einen Besuch für den Abendeinlud , was doch auf ein längeres Zusammen¬sein hindeutele. (Forlseyung folg«)
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Kein Gras in den Mund nehmen!
In den Tagen , wo Wiesen und Felder in

Pracht stehen , ist es notwendig , auf eine Unsitte
aufmerksam zu machen , die schon manches Leid
im Gefolge hatte . Da wandert einer durch die
prangende Natur , rupft sich einen Gras - oder
Aehrenhalm ab , steckt ihn unbesonnen in den
Mund und kaut daran . Durch das Gras und
noch mehr durch Getreidehalme wird jedoch der
Strahlenpilz , der in den Halmen sitzt , auf den
Menschen übertragen . Er äußert sich vielleicht
im Anfang nur als eine harte Geschwulst , etwa
am Halse , und wird leicht mit einer harmlosen
Krankheit verwechselt , die als Geschwür oder
Furunkel nach außen in Erscheinung tritt und
behandelt wird.

Wird die Krankheit sofort erkannt und zieht
der Kranke so schnell wie möglich den Arzt zu
Hilfe , dann besteht die Möglichkeit , den Strahlen¬
pilz ausznheilen . Wenn nicht, dann kann sich
trotz zahlreicher Operationen der Pilz im
Körper immer weiter ausbreiten . Die Behand¬
lung ist sehr schwierig und erfordert die ganze
ärztliche Kunst , wie auch eine große Geduld
von seiten des Kranken , da Rückfälle sehr häufig
sind.

Bad Zwischenahn . Sport am Wochen¬
ende. ,Der Wochenendsport auf dem Zwischen-
ahner Sportplatz am schönen Gestade des
Zwischenahner Meeres wird Sonnabendnach-

,mittag um 5 Uhr mit einem Spiel eröffnet,
das die spieleifrigen Flieger des LSV gegen
ein Ersatz -Infanterieregiment aus Groningen
austragen . Sonntagnachmittag um 15.45 Uhr
spielen die Fußballer des LSV hier gegen eine
Reservemannschaft des VfL Oldenburg.

Westerstede. Gruppenausscheidungskämpfe
am Sonntag . Die Höffenkampsbahn steht am Sonn¬
tag wieder im Zeichen großer sportlicher Wettkämpfe.
Die HKBanne von Wilhelmshaven , Varel , Brake,
Oldenburg und Ammerland senden ihre besten Mann¬
schaften und Einzelkräfte, wie sie auf den Bannsport¬
sesten ermittelt wurden , zur Austragung der Grup¬
penausscheidungskämpfe für das in der Zeit vom 24.
bis 26. Juli d. I . in Celle stattsindenden Gebtets-
sportfestes nach hier . Sie beginnen am Vormjttag
um 1l> Uhr mit den^ Mannschaftskämpsen, an die sich
am Nachmittag die Einzelwettkämpfe anschlietzen . Der
HJ -Bann Ammerland ist bei den Mannschaftskämpfen
durch Mot . II Westerstede, durch die BDM -MSdelschast
Zwischenahn, das BDM -Werk Westerstede und die
JM -Schaften von Westerstede und Bad Zwifchenahn
vertreten - Auf dem Bannsportsest konnten die Wester-
steder Jungmädel den ersten Platz behaupten ; da die
Zwischenahner Jungmädel unmittelbar danach mit
einem Abstand von nur zehn Punkten folgten, sollen
auch sie noch einmal mit in di« Entscheidung kommen.

Westerstede. Gaumet st erschaftentnBremen.
Bei den Gaumeisterschaften in Bremen konnte der
NSRL Sportkreis Ammerland seine großen Chancen
leider nicht ausnutzen , weil den Jugendlichen keine
Teilnahmemöglichkeit gegeben war . So mutztenunsere
hervorragenden Kräfte im Laufen leider zu Hause
bleiben . Dennoch konnten vom Ammerland einige
schöne Preise von den diesjährigen Gaumeisterschasten
mit nach Hause gebracht werden . Vom TS Westerstede
erzielte Gisela Kneehans im Diskuswerfen den 5.,
Ernst Mügge beim Speerwerfen den "4. und Walter
Janssen beim Diskuswerfen den 3. Sieg , während vom
LSV Bad Zwifchenahn Kurt Poppe beim Zehner-
kämpf den 2. Platz belegte.

Mit Spiel simgt es an - und das ist das Ende k>sri « ism » « ci,s ^ » »siSungsn
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Leichtsinn ist die häufigste Brandursachc , und zum Schlitze der Ernte Und des Betriebes ist jeder Bauer
und Landwirt verpflichtet, alle jene oft scheinbar nur kleinen Uebelstände in Hof und Haus zu überwachen,
die uur allzu leicht Ursache eines Brandschadens werde» können. Die Scheune ist kein Tummelplatz für die
spielfreudige Jugend mit üblen Streichholzscherzen, aus denen dann bitterer Ernst wird . Wer fahrlässig am
Volksgut handelt , hat schwerste Bestrafung zu erwarten (Scherl-Bilderdtenst/Dtnges -A)

UireaWiedem im Lskalipie!
VfL 94 Oldenburg —VfB Oldenburg 1 :1 (0 :0)

Oldenburg , Z. Juli.
Das gestrige ' Lokalspiel um den Wanderpreis des

Kreisleiters Hatte erwartungsgemäß eine große Zu¬
schauerzahl nach der Alexanderstratze angelockt . Leider
wurden die in das Spiel gesetzten Erwartungen nicht
erfüllt . Vor allem ließen di« Platzbesttzer diesmal.
viele Wünsche offen. Daß das Spiel aber nach einer
halben Stunde Spielzeit uninteressant und -unschön
wurde , lag zum größten Teil daran , daß der Schieds¬
richter mit seinen Entscheidungen zu oft daneben
haute . Es wurden abwechselnd beide Mannschaften
benachteiligt. Vom Spiel selbst ist zu sagen, daß von
beiden Setten mit großem Einsatz gekämpft wurde , ja
zeitweise mit zu großem, denn es geschah auf Kosten
der Zusammenarbeit . Nach anfänglicher Ueberlegen-
hett der VfLer bekam der VfB Anschluß, so daß es
ein völlig ausgeglichenes Spiel gab und das Unent¬
schieden beiden Mannschaften gerecht wird . Der. VfL 94
hatte wieder feine gute Elf der letzten Zeit zur Stelle,
während die Blauweißen wohl die Flak-Spieler der
letzten Woche dabei hatten , aber Meyer-Emden und
Altmannsberger ersetzest mutzten.

Dem Schiedsrichter Müller - LSV stellten sich die
Mannschaften mit etnhalbstündiger Verspätung wie
folgt : VfL 9 4 : Schöne; Pöhler , Eckhofs ; Bischofs,
von Somm , E . Mehrens ; Vielen, Siev -erding, Amann,
R . Oltmanns , Knust. — VfB: Weinrich; Barlian,
Wiese; Walther , Maier , Hadulla ; Gspangl , Schobert,
König, Pläsier , Kuchenbuch.

Bei beiden Mannschaften waren die Hintermann¬
schaften die stärksten Mannschaftsteile . Beide Tor¬
warte zeigten schöne Paraden.

In der ersten Viertelstunden haben die VfLer eine
große Drangperiode . Amann und Sieverding sind mit
in den Sturm genommen, wodurch ein stark offensives
Spiel entwickelt wird . Es gibt mehrere brenzlige
Situationen vorm VfB -Tor . Als diese aber glücklich
überstanden sind, finden sich die BfBer mehr und
mehr und gestalten das Spiel ausgeglichen. Der an¬
fangs mit großem Schneid operierende VfL- Sturm
ist völlig auseinandergefallen . Ohne große Momente
geht die erste Halbzeit zu Ende, ohne daß es einer
Mannschaft gelungen war , ein Tor zu erzielen.

Fünf Minuten nach dem Wechsel fällt dann das
erste Tor , das die Platzbesttzer mit 1 :0 - in Führung
bringt . Knust, der enorm nachgelassen Hat , spielt sich
schön nach rechts durch und gibt dann im richtigen
Moment an Vielen ab, der einen Verteidiger um¬
spielt, und hoch aufs Tor schießt , wo er den Jmten-
pfosten trifft , und den Weg ins Netz nimmt . In der
zwölften Minute bekommt der VfB unberechtigter¬
weise eine Ecke zugesprochen, die gut hereinkommt,
und von Pläsier zum Ausgleich verwertet wird . Durch
diesen Erfolg angespornt , werden die VfBer immer
bester. Wenn auch der Sturm zu keinem geschlos¬
senen Angriff kommt, so bringen aber Einzelaktionen
und Schüsse wiederholt Gefahr vorm VfL-Tor . Aus
der anderen Seite gibt es ebenfalls einige toll« Mo¬
mente vorm Tor . Im übrigen wird das Spiel im¬
mer uninteressanter , je mehr es sich dem Spielende
nähert , so daß die Zuschauer aufatmen , als der
Schlußpfiff ertönt . — Das Lokalsptel kann zur Zeit
selbstverständlich nicht den Reiz und die Spielkultur
der Vorkriegszeit Haben, deshalb müssen auch die

NSDAP , Ortsgruppe Bürgeresch
Sonntag , S. Juli , um 8 Uhr , Schießen bet

Reckemeycr. Es nehmen teil alle Politischen Leiter.

Allesbesserwisser immer wieder darauf hingewiesen
werden , daß die Vereine größte Schwierigkeiten haben,
überhaupt Mannschaften auf den Platz zu bringen.
Dennoch hätte gestern mit dem aufgebotenen Spieler¬
material in spielerischer Beziehung ^mehr geboten wer¬
den können, wenn auf beiden Seiten die Spieler auf

- die richtigen Plätze gestellt worden wären , und es
nicht eine ausgefallene Schiedsrichterleistung gegeben
hätte . Dadurch aber , daß sich die beiden Haupt¬
rivalen unentschieden trennten , bleibt die Spannung
in diesem Wettbewerb um so größer.

Schützentreffen
Oldenburg gegen Delmenhorst

sö lautet das Schützentreffen am kommenden Sonntag
in Eversten. Die beiden Unterkreise Oldenburg und
Delmenhorst des Deutschen Schützenverbandes haben
einen Vergleichskamps im Wehrsport abgeschlossen, der
am kommenden Sonntag in Eversten zur Durchführung
gelangt . Beide Unterkreise stellen eine Mannschaft
von 2S Schützen, die einen Vierkampf auszutragen
haben . Da jeder Schütze jede Uebung abzuleisten hat,
wird der Kamps große Anforderungen an sie stellen.
Im einzelnen sind auszusühren:

Entfernungsschätzen ; Fünf Entfernungen in kurzer,
mittlerer und weiter . geraden und einer seitlichen
Richtung müssen geschätzt werden , von denen minde¬
stens drei richtig sein müssen, um überhaupt bewertet
zu werden. Jede richtige Uebung ist dann zehn Punkte
wert . — Handgranatenzielwurf : Je drei Würfe liegend
in einen 10 Meter , kniend in einen 20 Meter , stehend
in einen 30 Meter entfernten Kreis müssen ans¬
geführt werden . Jeder Treffer wird mit 10 Punkten
bewertet . — KK-Schnellfeuer : Mit der Kletnkaliber-
büchse sind in 45 Sekunden mindestens 7 Schutz auf
die farbige Figurenscheibe abzugeben. Für die Be¬
wertung ist erforderlich, daß alle 7 Schuß Scheiben¬
treffer und mindestens vier davon Figurentreffer sind.
Jeder Figurentreffer ist dann 10 Punkte wert . —
Wehrmannschießen: Mit der Wehrmannbüchse sind
15 Schutz (je fünf liegend freihändig , kniend oder
sitzend und stehend freihändig ) auf die 20er Figuren¬
scheibe in . 175 Meter Entfernung abzugeben. Jeder
Ring gleich Punkte . In dieser Waffe liegt der Schwer¬
punkt des Kampfes . — Der Unterkreisschietzwart
Dellas hat die Oldenburger Mannschaft bereits zu-
fammengestellt. Wenn keine Absagen erfolgen , wird
der Unterkrets Oldenburg eine kampfstarke Mannschaft
auf den Plan bringen . — Im A u gust soll der Rück¬
kamps in Delmenhorst stattfinden.

Modellflieger Nordsee auf dem achten Platz
Auf dem Reichswettkampf der Modell -Flug¬

gruppen der Hitler -Jugend in Quedlinburg
(Harz ) errang das Gebiet Nordfee von den
35 teilnehmenden Mannschaften im Sportwett¬
kampf den achten Platz und in der Gesamt-
Wertung , die neben der sportlichen Prüfung vor
allem den Modellwettkampf und eine Bau-
prüsüng umfaßt , den zwölften Platz.

s
vu bist Mttsttev See NSV.,
um Sem Leben Sirs Volkes
zu dienen.

^M verlZkWM nockmsk 1
dk konlsg

Lin Kilin der Lsvsris-
Kilrnknnst

Siegfried Lreuer , Kriedl Ssepa,
Kolk Wank «, tVnton Kointner,

Llleo Sille , Kritx Oclemar
Lin lASdcksnsekicksal

von Optsr , Leid
und Liebe

Kreitng und Montag
4.45 UNS 7.3« Skr

Sonnabend und Sonntag
2.3«, 4 .45 und 7.3» Ilkr

ssngendlieke niokt rugeiassen

Mit !»

krsllsg dir K-antsg
tSglick 4 .45 unll 7 .S0 llkr

Lin Seine - Rükinann - Kilm,
vis er nocb nickt da vor.
Llle guten Leister Ass Humors
standen Rats , vis es sick
kür einen eckten Rükrnann-

Kilrn gekört ! . . . .

WWW M « lW

ckugenrllicke rugelassen!

viaanin » « «
UrbttMel«
Dägliek 4.45 7.3« Skr

Sonntag 8.3« 4.45 7.3« Skr

Oie grolle Donülm -Opsrstts
mit MaroelWittrlsek

IVlarlelouise Slaudius u . a.
Musik : Lduard Sünneke

Sulturktlm
Sen« Wovkensekan

dugendkrsi!

so ovo RM auch in Teilbeträgen zu
4 5L zu belegen. Fr . Böger , vereid.
Versteigerer, Rastede.

Identer u . kiiro / Ksrnspr . 5034

Lasteder Llektspisis
Sonnabend 7 .30 Skr

IVestersteder Licktspieie
Sonntag 4.30 und 7.30 Skr

Wildesdanser Licktspieie
Sonnabend 8 .00 Skr

Sonntag 4 .00 und 8 .00 Skr
SildeLraklln

„Dsr snclsrs Ick"
Jugendliebe nickt engelassen!

Lebaiibi » «
Sriambi» «
DLglivk 4.45 7.3« Skr

Sonntag 2.3« 4.45 7 .3« Skr

Aono ? ^ ngo

„Viel lärm
mnWxl"

mit LIbert Matterstook
Hans Leibelt u . s.

vis überaus lustige Lssckickts
von dem Mädcken dklxi, das
durckaus nickt gskslrstst

vsrdsv vill.

Ms völltseds VoedWeliLii
.sugendiicke niokt eugeiassen!

VLLLOLL ! «
Verloren Rucksack mit zwei Bällen.
Abzugeben Unter den Linden 2,

2 . Nocks l

Vissto vktsn
IVolkg . I-utcsekx
Martin Urtsi
Pani Nsn «icsls

Hack Otto Ludvigs bekann¬
testem Roman.

Lin rnsnscklickss Drama
ülmisek eu einem span¬
nenden , eindrucksvollen

Werk gestaltet,
läglivk 4.45 und 7.3« Skr
Sonnadsod » . Sonntag

2 .3«, 4 .45 und 7.3« Skr
ssngendlivke niokt Lngelasson!
dienest « IVovdensokan

Die Reichsverbtlltgnngsschetne 7 und II für Speisefette aller Art für
die Zeit vom 1. Juli 1942 bis 30 . Juni 1943 werden für die Stadt
Oldenburg in der Schulbaracke am Wafsenplatz wie folgt ausgegeben:
Montag , 6. 7 . 1942 L , S , 0 , 0 , L, L, « 8.L0—12 Uhr vormittags
Montag , 6 . 7. 1942 s , .1, k 3—6 Uhr nachmittags
Dienstag , 7 . 7 . 1942 L, M, X. O , k , tz , » 8.30—12 Uhr vormittags
Dienstag , 7. 7. 1942 8 , Sek , 1 , v , V, IV, 2 S—6 Uhr nachmittags

Die Zeiten find genau einzuhalten . Empfangsberechtigt «, die zu den
angesetztenZetten nicht erscheinen können, erhalten die Reichsverbilligungs-
schetne ebenfalls in der Schulbaracke am Waffenplatz:
Donnerstag , 9 . 7. 1942 ^ —2 8.30—12 Uhr vormittags
Donnerstag , 9 . 7 . 1942 kV—2 3—6 Uhr nachmittags

Die Einkommenssätze, bei denen Anspruch aus Reichsverbilligungs-
schetne besteht, werden im Wohlfahrtsamt , Markt 23 , und in der Ausgabe¬
stelle bekanntgegeben. Die Stammkarte und Einkommensnachweise sind
vorzulegen.

Die unberechtigte Entgegennahme von Reichsverbilltgungsscheinen
sowie die Weitergabe der Scheine an Nichtbezugsberechtigte Wird straf¬
rechtlich verfolgt.

Oldenburg (Oldb) , den 1. Juli 1942
Der Oberbürgermeister (Wohlfahrtsamt ) . I . V . : Meyer.

Ssfferttttryo Detatmtmaüsimg
LohttsteuertaVellen für sozialausKleichsabaabePflichtiae

und lohnausstleichsabstabepflichtine Arbeitnehmer
Vom 1. Juli 1942 ab sind neue Lohnsteuertabellen für sozial-

ausgleichsabgabepfltchtige und lohnausgleichsabgabevflichtiae Arbeitnehmer
zu verwenden . Die neuen Tabellen sind bet dem Verlag der Retchs-
druckerei, Berlin SW 68, Alte Jakobstraße 106 , erhältlich,

Bremen , 30 . Juni 1942
Der OSersinanzprSsident Weser-Ems in Bremen.

Gartenland
bis zu 2 Hektar Nähe Ofener Straße
zu pachten oder zu kaufen gesucht.

Ad. Efsich L Co., Westerstratze.

Freibank
Sonnabend ab 8.30 Uhr Fleisch-
Verkauf. Bet Nr . 786 anfangend.
Reichsfieischkartenmttbringen!

Der Oberbürgermeister
Oldenburg , den 2 . Juli 1942

Für die Reinigung der Schulen und
Verwaltungsgebäude mehrere

weibliche Hilfskräfte
gesucht . Meldung umgehend im Rat¬
haus , Zimmer 12.
Eine nicht zu junge

Hausgehilfin
zum baldigen Antritt gesucht.
Pastor Schipper, Bad Zwischenahn.

Tüchtige Haushälterin
oder Hausgehilfin , die mit allen vor
kommenden Hausarbeiten (Kochen,
Wäsche usw.) vertraut ist , für meinen
guten , kl . Haushalt gesucht.
Um Angebote bittet Georg Wehlau,

Oldenburg , Staulinie 5._ ^
Nachtwächter

für unseren Betrieb gesucht.
Zu melden 8— 12 und 15—18 Uhr.
Konservenfabrik »Frist«", Stau 25.

WN - lMlMWlM
Voss 1 . 10 KN

VLKSoSILVLdkLS
Weiße Metallbettstelle, 20 RM , zu
verkaufen. Mottenstratze 15 , 2. Etage.

ütau -vregerte 6 . Wessels, iitaustr . l5
IIre » r-vrog .I.V.Lo >ve ^. Lange 8tr . 43

Heuwender und zwetschartger Schäl-
Pflug zu verkaufen. Johann Busch¬
mann , Rostrup . , _
Riiucherfchrank zu kaufen gesucht
Angeb. u . K V 856 Oldenb . Nachr
Kiüdcrdretrad zu kaufen gesucht . An¬
gebote u . K W 857 Oldenb . Nachr.
Altgold und Silber kauft Ludwig,
Lange Straße 10 (A. 13150 ) .

Trockene Lagerräume
Tinlägern

'
von Büchern, auch

größere Objekte, möglichst tm Erd¬
geschoß , sucht

Gerhard Stalltng Verlag,
Ritterstratze 2—6 Telephon 4257

unseres ersten
Lindes bekannt

In kerrlicksr Lreuds
llsbsn virdisLsburt

Srsula Krebse , ged . Lrsv
s .Lt . LvsnZ . Lranksnkans
Werner Krebse
Sanptbsnnkükrer

Oldenburg , ssuI .-LIossn -KIatr S

Ikrs Verlobung
bekannt

geben

ckokanna Llepper
Skarlie keekriegel

s .2t . Obergekr . i . s . Klsk -kVdt.
Oldenburg - Sainburg-
Lversten Larinkevk

Im ssuli 1942

Ikrs Lrlegstrauuug
geben bekannt

lludolk Liinkeo
Obertruppk . tin RkVV
r .Lt . Ksldvsbsl
Likriede Lünken
ged . Lauser

Oldenburg -Lversten
den 3. ssuli 1942

Lest - ie
Oldenburger
Nachrichten

Oldenburg -Nadorst, den 1 . Juli 1942
Meine liebe Frau und treue Lebensgesährtin,
unsere liebe, stets um uns besorgte, nimmermüde
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter , unsere

> gute, lebensfrohe Schwester, Schwägerin und Tante

Gesine Lelms
^ , geb . Dterks

wurde heute nach schwerer Krankheit in ihrem
68 . Lebensjahre durch einen sanften Tod von uns
genommen. In tiefem Leid:

Adols Helms / Fritz Helms und Frau Mteki
geb . Bölts / Werner Schumacher und Frau
Erna geb . Helms und Enkelkinder Helmer
und Hille Helms

Trauerandacht

Für die innige Teilnahme an dem Heimgang
unserer lieben Mutter sagen wir allen unfern
herzlichsten Dank..

Familie Paul Liebig
Frau Minna Hasselhorn und Kinder

Osternburg , Fliederweg 1 _

Statt Karten
Oldenburg , den 1 . Juli 1942

Heute entschlief plötzlich nach kurzer Krankheit
mein lieber Vater und Schwiegervater , unser
lieber Opa

Emil Reis
einen Tag vor feinem 79 . Geburtstage.
In stiller Trauer : Heinrich Brau und Frau

Leni geb . Reis / Ursula Brau / Heino Brau,
z .Zt . im Osten

Äuferstehungskirche erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzufehen.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bet
dem schweren Verlust meines lieben Mannes und
unseres lieben Vaters sagen wir allen , bi« seinen
Sarg so reich mit Kränzen schmückten und ihm
das letzte Geleit gaben, insbesondere Betriebs¬
führer -und Gefolgschaftdes Betriebswerkes Olden-
burg -Hbf., dem Eisenbahn - und Pensionärveretn.
sowie Herrn Pastor vi Schütte für die trost¬
reichen Worte in der Gedenkstunde und Schwester
Herta für ihre treue Hilfe während der langen
Krankheit unseren herzlichen Dank.

Frau Frieda Reimers und Kinder
Oldenburg -Osternburg _
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